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Kurze Lagesüversicht.
Prinz Heinrich hatte Donnerstag mittag eine Unter¬

redung mit dem Reichskanzler.
Beim Reichskanzler fand am Donnerstag mittag eine

Beratung des Staatsministeriums statt.
Berlin.  Der Zentralausschutz der Reichsbank ist auf

morgen einberufen , um eine Erhöhung des Reichsbankdis¬
konts von vier auf fünf Prozent zu befchlietzen.

Der Kaiser von Oesterreich ist am Donnerstag mittag
in Wien eingetroffen . Die Begrüßung des Monarchen ge¬
staltete sich zu einer überwältigenden Kundgebung.

Der Breslauer Magistrat hat für den Fall , datz die
^age sich verschärfen würbe , 20 Millionen Mark bereit ge¬
stellt zur Versorgung der Zivilbevölkerung mit Lebens - und
Verbrauchsmitteln.

Der österreichisch -ungarische Hilssverein in Berlin hat
sich in Permanenz erklärt . Ein Aufruf zum Sammeln von
Liebesgaben für die ins Feld gerückten Oesterreicher und
Ungarn wird in den nächsten Tagen von den Vereinen der
österreichischen Kolonie erlassen werden.

Der Andrang an den Berliner Städtischen Sparkassen
war bis in die späten Nachmittagsstunden außerordentlich
stark.

/b ^ üssel.  Die Belgische Nationalbank hat den
Wechselsatz um ein Prozent erhöht.

Aus England wird gemeldet , datz die Militärbehörden
keine Maßregeln treffen , die irgendwie den Charakter
einer Mobilisierung tragen.

London.  Die Bank von England hat den Diskont
von drei auf vier Prozent erhöht.

Der Mitschuldige an dem Sarajewoer Attentat , dessen
Verhaftung Oesterreich von Serbien forderte , der Major
Tankowi , ist mit seiner Frau in Saloniki gesehen worden,
trotzdem die serbische Regierung in ihrer Antwortnote er¬
klärt hatte , datz sie noch am gleichen Tage , an dem ihr die
Note zugestellt wurde , seine Verhaftung verfügt habe.

Die Türkei hat erklären lassen , datz sie mit dem gegen¬
wärtigen Konflikt nichts zu tun habe.

Noch keine Entscheidung.
Die sehnlichst erwartete Entscheidung über Krieg oder

Frieden ist auch heute nacht noch nicht entschieden worden.
Die Spannung , die sich immer weiterer Kreise des Volkes
bemächtigt , kann wohl unmöglich noch lange andauern.
Millionen sehen erregt den nächsten Stunden entgegen,
in denen die Entscheidung über die Mobilisierung des deut¬
schen Heeres fallen kann.

Die herrschende politische Spannung drückte sich gestern
auch in dem Stratzenleben der Reichshauptstadt unverkenn¬
bar aus . Vor dem Palais des Reichskanzlers sammelten
sich um die Mittagsstunde , als die Minister beim Kanzler
zur Besprechung erschienen waren , grötzere Menschen¬
gruppen an , die während der ganzen Dauer des Minister¬
rats beisammen blieben und die Minister beim Verlassen
des Reichskanzlerpalais still , aber achtungsvoll begrüßten.
Natürlich bildete der vermutliche Gegenstand der Minister-

Um hohen preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
1s

Beatrice hing mit großer Liebe an dem Schloß , dessen
Umwandlung in ein künstlerisch vollendetes Heim sie mit
eifersüchtiger Sorge überwacht hatte . Vielleicht liebte sie
unter all den herrlich eingerichteten Räumen des Hauses
das Gewächshaus am meisten , — eigentlich eine recht be¬
scheidene Bezeichnung für den prachtvollen Wintergarten,
in den man aus der großen Vorhalle gelangte . Er war
ein domähnlicher , mächtiger Raum aus Glas und Marmor
und zu jeder Jahreszeit mit den auserlesensten tropischen
Pflanzen gefüllt , unter denen die Orchideen allein ein Ver¬
mögen repräsentierten . Im übrigen war er durch eine ge¬
deckte Terrasse mit dem Rosengarten verbunden , der eine
so trefflich gewählte geschützte Lage hatte , datz er selbst um
diese Jahreszeit eine ganze Menge zartgefärbter Blüten
aufwies . Die Orchideen erfreuten sich der ganz besonderen
Fürsorge Beatrices , und auch heute wendete sie ihnen als¬
bald ihre volle Aufmerksamkeit zu, die Unruhe , die sich
ihrer bemächtigt hatte , allmählich völlig vergessend . Sie
stand inmitten einer in allen Farben des Regenbogens
prangenden Blütenpracht , die das Auge förmlich blendete,
wohin es sich auch wenden mochte.

Unwillkürlich ließ sich Beatrice in einen Fauteuil
gleiten , um die Schönheit der sie umgebenden Tropenwelt
zu bewundern . Die Luft war warm und würzig , wie es
die empfindlichen Blüten um sie her erforderten , und sie
hatte nicht übel Lust , ein wenig zu schlummern , als sie in
ihrem bequemen Armstuhl lag , obschon der Moment wenig
dazu geeignet schien ; denn Flower hatte Gäste zum Diner
geladen und später sollten die wichtigeren Persönlichkeiten
aus der Umgebung empfangen werden . Allein die fast
schwüle, duftgeschwängerte Atmosphäre , die hier herrschte,
trug nur dazu bei , ihre ohnehin ermatteten Sinne völlig
rinzuschläfern in leichten Schlummer.

besprechnng , der völlig geheim gehalten wird , das Thema
der allgemeinen Unterhaltung . Von der Börse her war
das Gerücht bekannt , daß das Königsberger Armeekorps
mobilisiert fei, doch mutz man dem Gerücht , da die Be¬
glaubigung ausblieb , ebensowenig Bedeutung beimessen
wie der Behauptung , datz der Bundesrat telegraphisch zu¬
sammenberufen worden sei. Auch Unter den Linden bil¬
deten sich an verschiedenen Stellen große Menschenansamm¬
lungen . Die vor der russischen Botschaft stehenden Schutz¬
mannschaften hatten keinerlei Anlaß , irgendwie einzu¬
schreiten , weil dort , wie überall , die taktvollste Ruhe beob¬
achtet wurde . Ebenso zeigte sich in der Umgebung des
Schlosses eine gewisse Ergriffenheit des Publikums , die sich
in Gruppenbildung kundtat . Der Erundzug der allgemei¬
nen Stimmung ist Zuversicht und Vertrauen in die wei¬
tere Entwicklung . Uebrigens heißt es, daß die politischen
Bemühungen , eine Annäherung zwischen Oesterreich und
Rutzand herbeizuführen , auch jetzt noch nicht aufgegeben
worden seien und noch lange nicht alle Hoffnung geschwun -'
den ist . — Ein unrichtiges Extrablatt eines Berliner
Blattes betreffend die Mobilisierung rief eine gewisse Auf¬
regung hervor , die sich aber sogleich legte , als das Blatt
selbst die Meldung zurücknahm.

Die allgemeine Lage — schreibt der „Berliner Lokal-
Anzeiger " , — ist heute entschieden ernster geworden . Seit¬
dem die auffallenden militärischen Rüstungen an der Süd-
westgrenze Rußland die Arbeit der europäischen Diplo¬
matie aufs höchste erschweren , wenn nicht gar illusorisch
machen . Es liegt nahe , datz die von dieser Seite am meisten
bedrohten Staaten den Zeitpunkt für gekommen erachten,
sich mit einer Anfrage nach Petersburg über die Zwecke
dieser militärischen Maßnahmen zu wenden . Bisher ist
es nicht zutreffend , datz ein solcher Schritt erfolgt ist . Aber
man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß eine solche
Demarche bei der russischen Regierung nicht mehr lange
auf sich warten lassen wird . Sie erscheint auch selbstver¬
ständlich , da die Frage , gegen wen die auffallenden
Rüstungen Rußlands gerichtet sind , gestellt werden mutz.
Deutschland mutz seine Maßregeln augenblicklich treffen , um
in Petersburg ernstlich zu verstehen zu geben , datz man
nicht gewillt ist, dieses fortgesetzte Säbelrasseln gleichgültig
hinzunehmen . Eine klare Sprache Deutschlands vermag
hier vielleicht in letzter Stunde das drohende Unheil ab-
zuwenden , und daher glauben wir , datz die nächsten vier¬
undzwanzig Stunden Entscheidungen von ungeheurer Be¬
deutung bringen werden.

Die Leitartikel der Berliner Abendblätter sind ange¬
sichts der Lage auf einen äußerst ernsten Ton gestimmt ..
Man gibt zwar die Hoffnung auf eine friedliche Vermitt¬
lung noch nicht aus . Man glaubt aber allgemein , datz eine
Entscheidung unmittelbar bevorstöht.

Zur politischen Lage schreibt die „Kreuzzeitung " : Die
deutsche Regierung hat sich acht Tage lang entsprechend
ihrer bisherigen ruhigen und friedlichen Haltung zur Lö¬
sung der schwierigen Krise die redlichste Mühe gegeben.
Die politische Situation hat sich dessenungeachtet von Tag
zu Tag und nach jeder Richtung durch die Schuld und nach
der Absicht des Dreiverbandes ganz erheblich verschlechtert.
Auch auf die Volksstimmung dürfte eine länger andauernde
politische Hochspannung kaum noch von günstiger Einwir¬

Sie fuhr mit einem Male aus ihrem Schlafe empor,
von dem unbehaglichen Gefühle erfüllt , daß ihr eine un¬
bekannte Gefahr drohe , über die 'sie sich nicht klar werden
konnte . Es war eine Empfindung , wie sie sie noch niemals
kennen gelernt hatte und die ihrer gesunden kräftigen Kon-

- stitution völlig fremd war . Dabei war nichts zu hören
- öder zu sehen , was sie beunruhigen konnte . Die Luft war
! mit Wohlgerüchen gesäitigt und fremdartige Blüten nick-,
i ten und schimmerten gleich farbenprächtigen Vögeln in dem

elektrischen Licht . Doch als sie jetzt den Blick um sich fchwei-
, fen ließ , wurde ihre Aufmerksamkeit durch einen so selt-
: samen , so unerwarteten Anblick gefesselt , datz ihr Herz still¬

zustehen schien.
i Die auf die Terrasse führende Tür war verschlossen,

soviel sie wußte . Der obere Teil dieser Tür war nach Art
- gotischer Kirchenfenster aus farbigem Glas zufammen-
> gefetzt, und nun war ein kleines Viereck unmittelbar über
i dem Schloß eingedrückt worden und eine Hand , die durch
i die entstandene Oeffnung erschien , tastete vorsichtig nach
i dem Riegel.
- Dieser Umstand war an sich schon unheimlich genug,
> aber damit schien des Geheimnisses noch nicht genug zu
> sein . Hand und Arm waren bloß , uüd Beatrice unterschied
; ganz deutlich , daß sie braun und schmächtig waren wie ein

Vögelbein . Die langen Finger , an denen schwarze Nägel
saßen , hielten eine Schlinge aus festem Bindfaden , die sie

l über die Riegel zu werfen bemüht waren . Trotz ihres
t namenlosen Schreckens verlor Beatrice die Selbstbeherr-
; schung nicht völlig . Während sie mit hervorquellenden
? Augen auf die gelb -braune Klaue starrte , schoß ihr der Ee-
i danke durch den Kopf , datz diese Hand keinem Weißen an-
j gehören könne . Dann stietz sie halb unbewußt einen
: gellenden Schrei aus und sofort wurden die Finger zurück-
i gezogen . Die Schlinge fiel zu Boden , wo sie unbeachtet
t liegen blieb.
, IBeatrices Hilferuf gellte durch das Haus und gleich
; darauf hörte man eilige Schritte sich dem Gewächshaus

nähern ., Es war Samuel Flower selbst , der ungestüm ein¬

kung sein . Der ungeheure Jubel über die Tatfrcudigkeit
der österreichischen Regierung ist verflogen . Die hell auf¬
lodernde Flamme nationaler Begeisterung ist unter dem
Drucke des Hangens und Bangens vor einer Entscheidung
und unter polizeilicher Einwirkung in sich zusammengesun¬
ken. Bismarcks Wort von der Begeisterung , die sich nicht
einpökeln lasse, findet auch für den vorliegenden Fall seine
Bestätigung . An die Stelle der Begeisterung ist die Ner¬
vosität getreten . Die deutsche Regierung ist in ihren Be¬
mühungen um die Erhaltung des Friedens bis an die
Grenze des Möglichen gegangen.

Ass will Rußland.
Der Nachrichten über russische Kriegsvorkehrungen sind

in den letzten vierundzwanzig Stunden so viele ein¬
gelaufen , daß keine Vogel -Strauß -Politik mehr getrieben
werden kann . Was will Rußland eigentlich ? Wir setzen
voraus , datz es Oesterreichs gutes Recht nicht streitig zu
machen gedenkt , für den Mord seines Thronfolgers von den
Hintermännern der Verschwörung Rechenschaft zu fordern,
obwohl seine Balkan -Diplomaten auch früher schon sich nicht
gescheut haben , von politischen Kampfmitteln solcher Art
Gebrauch zu machen . Und Oesterreich hat erklärt , daß es
Serbien nicht einzuverleiben gedenke — da hätte man in
Petersburg doch abwarten sollen , bis diesem Versprechen
nach einer anständigen Frist die Erfüllung verweigert
würde . Nun findet sich in einer ersichtlich von Herrn Js-
wolski herruhrenden Auslassung des „Petit Parisien " die
Wendung , Rußland könne sich mit einem österreichischen
Verzicht auf Landerwerb nicht zufrieden geben solange nicht
auch für die Erhaltung der serbischen Volkssouveränität
eine bindende Verpflichtung eingegangen werde . Es sei
zweifelhaft , ob nicht schon die Forderungen der Note vom
23 . Juli über diese Richtschnur hinausgingen (Teilnahme
österreichischer Beamter an der gerichtlichen Untersuchung
usw.) .

Wenn das amtliche Rützland eine solche Selbstent-
äutzerung Oesterreichs , ein Zurllckweichen hinter das wohl¬
erwogene Mindestmaß seiner Ansprüche im Friedenszu¬
stande begehrt , wie es die Fristnote begrenzt hatte , dann
ist allerdings die Hoffnung gleich null , datz eine Verständi¬
gung über die Bedingungen möglich 'fei, die einem im
Kriege beisiegten Serbien aufzuerlegen wären . Ein
Staatswesen , in dem noch so dünne Fäden Regierungs¬
männer mit Burschen von der sittlichen Reife der Prin-
cip und Grabes verbinden , darf nicht mehr als ein voll¬
berechtigtes Glied der europäischen Staatengemeinschaft
fortbestehen . Man sollte meinen , datz dieses Argument
einer sittlichen Interessengemeinschaft und des völker¬
verbindenden Kultur -Katechismus an den verantwort¬
lichen Stellen der russischen Hauptstadt seine durchschla¬
gende Kraft bewähren müßte . Ist dem aber nicht so, be-
harrt man dort auf seiner einmal erprobten Methode , dem
österreichischen Willen mit „Gesten " der bezeichneten Art
Zwang anzutun , dann soll man nicht die Schuld auf an¬
dere abwälzen wollen , wenn solche Hinterhältigkeit das
Gefäß der Langmut und der fortgesetzten Nachgiebigkeit um
des Friedens willen zum Ueberlaufen bringt ; wenn Zuletzt

trat , um zu erfahren , was geschehen sei. Als Beatrice die
gedrungene , kräftige Gestalt und das entschlossene, enerische
Gesicht ihres Onkels erblickte , fühlte sie mit einem Male
jegliche Furcht schwinden.

„Was ist dir ? " fragte der Reeder.
„Die Haüd !" stietz Veatrice hervor . „Eine Männer¬

hand wurde durch die eingedrückte Elasfllllung gesteckt und
versuchte eine Schlinge über den Riegel oder die Klinke
zu legen . Das Licht fiel voll auf die Tür , so datz ich die
Hand ganz deutlich sah."

„Wahrscheinlich irgendein unverschämter Landstreicher,"
knurrte Flower.

„Ich glaube kaum, " widersprach das junge Mädchen.
„Ich bin überzeugt , es war , mag es wer immer gewesen
sein , kein Engländer . Die Hand mutz einem Hindu oder
Chinesen gehört haben , denn sie war gelb und runzelig wie
eine Affenpfote ."

Ein unterdrückter Fluch brach von Fowers Lippen und
sein regelmäßiges Gesicht veränderte sich überraschend
schnell. Obschon noch immer erregt und von dem über¬
standenen Schrecken halb betäubt , entging es Beatrice
nicht , daß sich nunmehr etwas wie Furcht in dem Blick des
Onkels äußerte , so datz sie unwillkürlich fragte : „Weshalb
siehst du mich so seltsam an ? Sollte ich etwas Unrechtes
getan oder gesagt haben ? "

Doch Flower vernahm ihre Worte nicht mehr . Er
eilte zu der Glastür , die er hastig aufritz , und Beatrice
vernahm ganz deutlich seine Schritte , als er die Terrasse
entlang lief . Dann glaubte sie heftig streitende Stimmen
zu vernehmen und gleich darauf das Splittern von Glas
und ein dumpfes Geräusch , als fiele ein schwerer Körper zu
Boden . Beatrice mutzte ihre ganze Energie zusammen¬
raffen , um ihrem —r wie sie meinte — bedrängten Onkel
zu Hilfe zu eilen ; allein sie zögerte keinen Moment . Flüch¬
tigen Schrittes durchmatz sie den Korridor , als sie zu ihrer
unsäglichen Erleichterung Flower zurückkommen sah.

(Fortsetzung folgt .)
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einmal mit kalter Entschlossenheit die Anfrage gestellt
unrt>: "Was wolltest du mit dem Dolche, sprich!"

Man hat lange gewartet , ehe man sich zu einem solchen
Schritte entschloß: seiner möglichen Folgen eingedenk.
Fürst Bismarck hat einmal erklärt , er halte wohl ein schar¬
fes Auge auf die russischen Truppenversammlungen und
Kriegsvorbereitungen an der Grenze — die bekanntlich ein
Jahr nach dem Berliner Kongresse, im Spätsommer 1879,
ihren Anfang nahmen — unterlasse aber bis zur äußer¬
sten Notwendigkeit solche Befragungen , die wahrscheinlich
eine schroff abweisende und die gegenseitige Gereiztheit nur
noch weiter verschärfende Antwort finden würden . Bis
dahin beschränke er sich auf Eegenmaßregeln . Sollte heute
der kritische Augenblick gekommen sein, wo, wie Bismarck
ein anderes Mal sich bildlich ausdrückte, von zwei sich nächt¬
licherweile im Walde begegnenden Reisenden der eine in
die Tasche greift und der andere darauf losdrückt?

Die Haltung der Großmächte.
Berlin , 30. Juli . In Berliner politischen Kreisen wird

nach der offiziellen Bekanntgabe der russischen Teilmobili¬
sierung die Lage mit einem Ernst betrachtet , der einer
Steigerung nicht mehr fähig ist. Nach und nach gelangt
man zu einem Punkt , an dem schließlich die Militärs das
entscheidende Wort sprechen müssen. Etwas ruhiger be¬
trachtet man die Lage in den deutschen Regierungskreisen.
Die Bemühungen der Diplomaten um den Frieden haben
der „B . Z." zufolge mit erhöhter Kraft eingesetzt.

Ostrowo, 30. Juli . Nach hier aus dem russischen Grenz¬
gebiet angelangten Meldungen erhielten die dortigen
Militärbehörden gestern nachmittag 3 Uhr die drahtliche
Aufforderung , das gesamte militärische Aufgebot an der
Grenze in Bereitschaft zu halten und vorläufig die haupt¬
sächlichsten Brücken und die nach Deutschland führenden
Wege zu bewachen. Die Familien der Offiziere und
Mannschaften packten bereits ihre Habseligkeiten und be¬
gaben sich in die ihnen angewiesenen Wohnsitze im Innern
des Landes.

Der russische Botschafter Swerbejew hatte gestern abend
eine längere Unterredung mit dem Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes von Jagow . Die Bemühungen , eine An¬
näherung zwischen dem Standpunkt von Wien und dem von
Petersburg herbeizuführen , dauern noch fort.

Der Bundesrat wird morgen vormittag zu einer
Sitzung zusammentreten , nicht etwa zu einer besonderen
Sitzung der Bevollmächtigten selbst, sondern zu einer der
gewöhnlichen Sitzungen , die regelmäßig stattzufinden
pflegen. In dieser Sitzung wird wahrscheinlich über aktu¬
elle wirtschaftliche Maßregeln gesprochen werden , auch im
Hinblick auf gewisse Eventualitäten der nächsten Zeit . Da¬
zu gehört in erster Linie ein Ausfuhrverbot für Getreide,
das der Notwendigkeit der Situation entspricht. Die Ee-
treidckurse sind dauernd gestiegen und die einsetzende Spe¬
kulation schafft Erschwerungen für das Wirtschaftsleben:
das soll durch bestimmte Maßregeln unterbunden werden.
Es ist das eine Entschließung, die verständlich ist und nicht
weiter befremden wird.

Paxis , 30. Juli . Der russische Botschafter Jswolski
besuchte heute vormittag den Ministerpräsidenten Piviani.

Paris . 30. Juli . Die heutige Vormittagssitzung des
Ministerrats unter dem Vorsitz des Präsidenten Poincarö
war vollständig der Besprechung der auswärtigen Lage ge¬
widmet . Wegen der gegenwärtigen Umstände wurde be¬
schlossen, täglich im Elysee eine Ministerbcratung abzu¬
halten.

Petersburg , 30. Juli . Die patriotischen Kundgebungen
in den Hauptstraßen nahmen heute ihren Fortgang . Eine
Volksmenge zog unter Hochrufen auf das russische Heer und
dem Absingen der Nationalhymne am Kriegsministerium.
vorbei . Aehnliche Domonstrationen von außergewöhn¬
lichem Charakter werden auch aus anderen Großstädten,
wie Moskau , Kiew, Tiflis und Odessa gemeldet.

London, 30. Juli . Marineminister Churchill besuchte
heute früh und heute mittag das Auswärtige Amt . Fi-

nanzminkster Lloyd George hat dauernd Unterredungen
mit dem Premierminister Asquith.

Gibraltar , 30. Juli . Heute vormittag ist hier eine
Proklamation über die zur Verteidigung der Bay zu
treffenden Vorsichtsmaßregeln veröffentlicht worden.

Kapstadt , 30. Juli . Angesichts der Krise in Europa
sind die Manöver in Transvaal abgesagt worden. Alle
Truppen kehren auf ihre Posten zurück.

Vom Krie»ssschanplatz.
Risch, 31. Juli . Von österreichischer Seite wird das

Feuer auf das Fort Amont Smererevo an der Donau fort¬
gesetzt. Wie ein Privattelegramm der „Franks . Zeitung"
meldet, wird seit gestern Belgrad bombardiert.

Wien , 30. Juli . Etwa uni Mitternacht begann auf
der Belgräder Seite nach längerer Ruhe wieder ein Ma¬
schinengewehrfeuer, worauf die österreichischen Monitore
die Stadt beschossen. Gegen ein Uhr nachts explodierte in¬
folge des Bombardements in der Stadt der Pulverturm.
Heute beim Morgengrauen versuchten die Serben abermals
erfolglos die Brücke zu sprengen und die Brückenpfeiler
zum Einsturz zu bringen . Da vom serbischen Zollhaus die
österreichischen Truppen beschossen wurden , richtete die
österreichische Artillerie ihr Feuer auf dieses Gebäude, das
bald darauf in Schutt lag . Sodann wurde wieder Gewehr¬
feuer hörbar . Gleichzeitig wurden in Belgrad mehrere
Feuersbrünste sichtbar. Im Verlauf der verschiedenen ser¬
bischen Versuche, die Brücke zu sprengen, wurden 16 Serben
gefangen genommen. Gerüchte wollen wissen, daß in Neu-
Serbien Unruhen bedeutenderen Umfanges ausgebrochen
sind. Die nichtserbischen Elemente weigern sich, in die Ar¬
mee einzutreten , so daß bei der Aufstellung neuer Regi¬
menter erhebliche Schwierigkeiten einträten.

Politifcbe Hacbricbfen.
Der abgesagte Weltfriedenskongreß.

Im September dieses Jahres hätte in Wien der inter¬
nationale Weltfriedenskongreß siattfinden sollen. Unter
so manchen anderen der Kriegsgefahr zum Opfer gefallenen
Veranstaltungen ist nun auch er abgesagt worden . Man
wird cs von ihm — und zumal im Hinblick auf den er¬
wählten Ort der Tagung — besonders begreiflich finden,
freilich auch mit besonderer Wehmut hören . Das schöne
Ideal , das nicht in die rauhe Zeit paßt , manchmal sich zu
nähern , zu verkörpern schien, nun aber wieder, verscheucht
vom Waffenlärm und Verwundetengeschrei, umhüllt von
Puloerdampf , als leuchtendes Schemen fern in den Wolken
verschwindet. Erst glaubte man , den Kongreß bloß aus
dem vom Kriegslärm und vom Zorn gegen Serbien er¬
füllten Wien flüchten zu müssen: jetzt aber hat er auf Er¬
den überhaupt keine Stätte mehr, da sich in die Kriegsnot
die ganze europäische Kulturwelt direkt oder indirekt ver¬
wickelt sieht. Schade um so manche schönen edeln Worte,
die nun ungesprochen bleiben werden, da die lauten Taten
der Schlachtfelder ihre erbarmungslose Sprache reden
sollen. Ob das , was in dieser letzteren Sprache gepredigt
wird , nicht aber schließlich auch zum gleichen Ziele hin¬
weist? Ob nicht gerade das bevorstehende Ringen , das im
Grunde doch auch nur eine Auseinandersetzung der höheren
Kultur mit der niederen ist, den Widerspruch zwischen
Krieg and Kulturfortschritt doppelt kraß anfdecken und die
Sehnsucht der Menschheit nach vernünftigeren Wegen ihrer
Interessenausgleiche erst recht stärkt? Der Friedenskongreß
ist abgesagt. Das Friedensideol läßt sich nicht abfagen.
Wir müffen durch die ernste Zeit hindurch. Wir wollen
tapfer sein. Aber hinter ihr liegt immer noch eine Zu¬
kunft voll besierer Möglichkeiten. Wir wollen auch das
nicht vergessen!

Die Toten von Dublin.

Auch in Island übt das erste vergossene Blut eine
tiefgehende Wirkung . Alles , was von solchen blutigen Zu¬

sammenstößen geschrieben und gesprochen wird , mag noch
so bedrohlich, noch so bitter ernst klingen, es läßt doch
immer nach verschiedene Deutungen und Hoffnungen zu
und selbst die Waffenlandungen der Ulsterleute glaubte
man lange Zeit hindurch noch mehr oder weniger sarkastisch
glossieren zu dürfen . Aber seit die ersten Erschossenen das
Pflaster mit ihrem Blut gefärbt haben , sehen die Dinge
anders aus . Die Sache der Uksterleute hat eine feierliche
Weihs erhalten , vor der jeder Spott verstummt , die die
ganze unheilvolle Zuspitzung der Situation mit unerbitt¬
licher Deutlichkeit anzeigt . Das bezeugte die Totenwacht
bei den Leichen der drei Opfer des Sonntags in der Kathe¬
drale von Dublin . Das bezeugte die demonstrativ groß¬
artige Bestattung am Mittwoch. Unter Blumenspenden,
zu denen selbst die ärmsten Leute ihr Scherflein beigesteu¬
ert hatten , standen die Särge aufgebahrt und zahlreiche
Freiwillige hielten die ganze Nacht durch in der Kirche
beim unheimlichen Licht der Totenkerzen aus . Der Leichen¬
zug nach der Hochmesse war von Tausenden gebildet , so daß
stundenlang der Verkehr an mehreren Stellen gesperrt war.
Und über der gewaltigen Menge lag eisig-dumpfes Schwei¬
gen. Die geschlossenen Geschäfte, der Stillstand des Ver¬
kehrs, der lange Zug der Priester und die düster melan¬
cholischen Klänge der Musik, untermischt mit dem Toten-
glockengeläut, das alles bot zusammen ein Bild von er¬
schütterndem Eindruck. Man fühlte in dem allen eine mo¬
ralische Macht aufstehen, die gerade in diesem unheim¬
lichen Schweigen, in dieser wortkargen Verschlossenheit die
ganze bedeutungsschwere Tiefe des Ulsterabgrundes für die
englische Politik erkennen ließ.

Meutereien in Sewastopol.
Viel hat die Flotte des Schwarzen Meeres , zu dem

der Sultan in Konstantinopel den Schlüssel in der Hand
hat , für die russische Wehrmacht im Falle eines euro¬
päischen Krieges zunächst nicht zu sagen. Immerhin ist
es auch nicht etwa ganz bedeutungslos , wenn gerade im
jetzigen kritischen Augenblick die Nachricht kommt, daß ein¬
mal wieder eine Meuterei unter den Matrosen dieser
Schwarz-Meer -Jlotte ausge-brochen sei. Alan entsinnt sich
daß der russische Kriegshafen Sewastopol dort unten im
Süden schon einmal der Schauplatz sehr bedenklicher Szenen
war , deren Schlußergebnis die Landung der Rebellen mit
einem russischen Schlachtschiffean der rumänischen Küste
war . Das Schlachtschiff wurde an Rußland zurückgegeben,
während von den Rebellen etwa 200 an der Zahl in Ru¬
mänien geblieben sind. Einige ließen sich in die Heimat
zurücklocken, wo sie dann die Tat mit dem Tode am Strang
büßen mußten . Mit solchen Gewaltmaßregeln sind natür¬
lich die Ursachen der Mißstimmung unter der Mannschaft
nicht beseitigt . Im Gegenteil ist die Erbitterung , die wie¬
der in innerem Zusammenhang mit der ganzen russischen
Revolutionsbewegung steht, seit jenen Jahren in der
Stille nur aufgestaut worden . Man darf die neuerliche
Meuterei daher wohl wieder als ein ernsthaftes Symptom
der fortdauernden Revolutionssiimmung im Zarenreiche
anfehcn. Daß ein Kreuzer mit versiegelter Order abgeschickt
worden ist, um das Nähere über den Stand der Matrosen¬
rebellion zu erkunden, beweist, daß man sie auch in Peters¬
burg nicht leicht nimmt . Unwillkürlich fallen einem Vor¬
kommnisse der letzten Zeit im Zusammenhänge mit diesen
neuesten Nachrichten ein . Die Zitadelle von Warschau ging
zwar nach amtlicher Meldung nur durch einen Blitz in die
Luft und die Entgleisung des Zuges vor dem Hofzug war
ein böser Zufall : aber in keinem anderen Lande könnten
doch ebensolche„Zufälle " ,so ernst gedeutet werden und mit
der schlimmsten Deutung so viel Glauben finden , wie eben
im Reiche des Zaren . Um so mehr muß man sich wundern
über die Verblendung die mit einem so in den Tiefen
zerwühlten Volk ein frivoles Kriegsspiel auf Sein oder
Nichtsein wagen will . Man fcheint am Zarenhof aus der
Geschichte noch nicht viel über die Zusammenhänge von
Kriegen und inneren Umwälzungen gelernt zu haben!

Berliner Brief.
Berliner Kriegsschauplatz, — Demonstrationen, —

Der Ameisenhaufen, — Der Sturm auf die Sparkassen.
Wovon könnte der Berliner Chronist dieser unruhigen

Tage anders reden, von jenen Erscheinungen, die der kuror
bellieUZ bei den sonst so nüchternen Bewohnern der Reichs¬
hauptstadt hervorgerufen hat ! Sie drücken nach wie vor
allen Stunden , die in die Vergangenheit gehen, ihre eigent-
tümlichen Zeichen auf. Täglich wiederholen sich, ivenn auch
nicht in dem imposanten Grade, ivie im ersten Augenblick,
die spontanen Aeußerungen der Volksseele zu den Telegram¬
men und Extrablätter », die in tausenden von Exemplaren
die Stadt durchfliegen. Für oder wider den Krieg — das
ist die Parole ! Das; es bei diesen gegensätzlichenMeinungen,
die auf tiefere soziale politische Spaltungen zurückgehen, ge¬
legentlich zu recht deutliche» Meinnugsoerschiedenheiken kommt,
ist von vornherein selbstverständlich. Das zeigte sich nament¬
lich bei de» Demonstrationsversammlungen und — Zügen,
die trotz des polizeilichen. Verbots an zahlreichen Orten ab-
gehalten wurden. Da gab es denn manch recht eigenartige
Bilder. Während z. B. in einer der großen Brauereien im
Osten Berlins Sozialdemokraten tagten und Gift und Galle
gegen den Krieg spieen, zog eine Schar begeisterter junger
Patrioten im strammen Marschtempo, die Wacht am Rhein
singend, vor das Lokal und protestierte gegen die Sozialde¬
mokratie und ihr vaterlandsseindliches Verhalten. Es dauerte
denn auch nicht lange, bis die Fenster des Sitzungssaales
sich öffneten und von oben gegendemonstrieri ivurde. Immer
heftiger flogen Ruse und Gegenrnfe hin und her, zuletzt be¬
gleitet von allerlei Wurfgegenständen, die sonst zun, Trin¬
ken, Essen oder Sitzen dienen, bis schließlich in Eilmarsch
die hohe Polizei anrückte und dieser unfruchtbaren Unter¬
haltung ein Ende machte. Als dann einige junge Leute der
irrigen Ansicht tätlichen Ausdruck gaben, auch in Berlin
sei bereits das Kriegsrecht ausgebrochen, da leuchteten plötz¬
lich blitzblanke Säbel auf, Blut spritzte empor, Fensterscheiben
tlirrten , Geschrei, Geheul und Gedränge erhob sich, wie auf
einem richtigen Kriegsschauplatz. Aber die Staatsgewalt trium-
rhi -rie. Sie holte sogar mit unglaublicher Schnelligkeit einige der
wüstesten Schreier von den Autobussen und Elektrischen

herunter und nahm sie in fürsorgliche Obhut . Denn es
hätte nicht viel gefehlt, so hätten diese Demonstranten allerlei
überraschende Bekanntschastenmit den Fäusten und Stöcken
der Passagiere gemacht. Mitternacht ivar längst vorüber als
der schläfrige Hausknecht knurrend und fluchend die Glas¬
scherben und die eingeschlagene» Hüte zusammenkehrten.

Ein anderes Bild : Die „Linden" herauf zog ein nach
Tausenden zählender Zug sozialdemokratischer Demonstranten
dem Schloss? zu. „Nieder mit dem Krieg,' Hoch die Inter¬
nationales" klang es aus rauhen Kehlen und finstere Augen
sprühten Wut und Verachtung. Aber ivie ein Sturmwind
setzte ein andeker Ruf ein in der unzählbaren Menschen¬
menge, die wie eine Mauer gegen den Demvnstrationszng
stand: „Es lebe der Krieg, Hoch die Nationale, es lebe der
Kaiser." Der Rus wuchs wie ei» Orkan , er brauste die
breite via triuilipstalis hinunter bis zum königlichen Schloß,
an dem er in gewaltigen Aufschwung verbrandete. Milten
im dichteste» Gewühl, an der Ecke Friedrichstraße — Unter
den Linden, stand ein Häuflein Studenten , um einige Ban¬
ner geschart. Wie der Demonslrationszug sich näherte,
schossen die Stangen hoch, der scharfe Wind wühlte sich in
die knisternden Seidentücher und lieh sie lustig über den
Köpfen flattern. Aus jungfrischen Kehlen aber setzte ein
Lied ein, das wie ein Zündstoff die Massen ergriff und tri¬
umphierend iveiterflog: „Es braust ein Ruf ivie Donner-
Hall."

All diese Ereignisse stehen in eineni sonderbaren Gegen¬
satz zu den Tagen der letzten Woche, als die schivüle Hch?
drückend aus dem Asphalt lag, die Menschen schläfrig und
schtverfällig durch die Straßen gingen, das Leben überhaupt
in einer faulen Dämmerung brütete. Vorher Ruhe, Leere
und Oede und jetzt mit einemal Lärm, Erregung , Massen.
Sind sie aus der Erde herausgewachsen oder habe» alle
Sommerfrischen, Bäder und Kurorte Deutschlands ihre Be-
völkerung nach Berlin nbgeschobeu? Fast scheint es so. Die
Züge nach der Reichshauptstndt sind überfüllt, ivährend die
abfahrenden kaum zu einem Drittel besetzt sind. Die ver¬
schlossenen Läden iverde» vielerorts wieder hochgezogen, die
Restaurants und Cafees sind wieder schlvarz voll Menschen,
namentlich diejenigen mit Musikkapellen. Da dröhnt und
schmettert es von Märschen und Kriegsliedern, da singt und

schreit eine aufgeregte Menge, da schwirren die Roten mit
Zeitungen und Extrablätter heran. Berlin ist aufgepeitscht,
wie ein aufgewühlter Ameisenhaufen.

Daß es auch ganz ängstlichste Gemüter gibt, die ihr
Schäflein gen, sv rasch wie möglich aufs Trockene bringen
«vollen, beiveisen die verschiedenen Runs auf die Sparkassen
Was nutzte es, daß die Zeitungen zur Ruhe mahnten, daß
die Vorstände der Kassen alles Gute versicherten, daß selbst
Oberbürgermeister v. Wermuth das Wort ergriff: Tausende
drängten sich vor den Kassengebäuden und ivollten ihr Geld
heraushaben. ES gab einige unerquickliche Scenen . Jetzt
werden, nach einem Beschluß der Gemeinde- und Kreisvei--
bände, im Interesse der Sparer nur' jene Beträge autzge-
zahlt, die satzungsgemüß ohne vorherige Kündigung abge¬
hoben werden können. Wer mehr haben will, muß sich dn-
über ausiueisen, daß er sein Sparguthaben aus privaten
Gründen dringend braucht. Das Vorgehen der Sparer ist
kaum zu begreifen. Gerade jetzt ist ja das Geld nirgends
sicherer aufgehoben, als in den öffentlichen Kassen, da selbst
im Ernstfall ihre Einlage» unantastbar sind.

Berlin am gestrigen Abend. Unter den Linden und
den angrenzenden Straßen herrschte gestern Abend und bis
weit in die Nacht hinein ein so gewaltiger Menschenandrang,
wie er noch selten erlebt ivurde. Nicht rin Ton erinnerte
an jenes Bild von der Auffassung der Lage, die sich noch
vor einigen Tagen zuiveilen etivas laut äußerte. Still und
ernst, jo schreibt die Boffische Zeitung, gingen reise Männer,
sie eben erst Geschäftsschluß gemocht hatte», Beamte, die
von ihreii Frauen in ihrem Bureau abgeholt worden ivaren,
junge Paare , Studenten , Kaufleute, ordensgeschmückte alte
Veteranen und dienstfreies Militär nebeneinander her. Erst
in den späten Abendstunden versuchte» einige junge Leute
einen Umzug zu veranstalten, der jedoch keinen übermäßigen
Beifall bei dem Publikum fand. Das reife Berlin , das sich
hier in den Straßen drängte, will keine geräuschvollen
Kundgebungen. Es wartet mit tiefstem Ernst, wie ihr die
Stunde erheischt, der Entscheidung ihrer Schicksalsfrage.
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* Die Pflicht der Stunde mahnt uns, mehr wie je
Besonnenheit un!d Selbstvertrauen zu zeigen, um nicht
durch übertriebene Aengstlichkeit die wirtschaftliche Lage
zu verschlimmern. Wiederholt wurde von uns darauf hin¬
gewiesen, daß es töricht ist, Zweifel in die Sicherheit der
Sparkasseneinlagen zu hegen. Das heißt, wie die „Frank¬
furter Zeitung " richtig schreibt: Keine Angstabhebungen bei
Sparkassen-, die sinnlos wären , weil für die Einlagen neben
dem Vermögen der Kassen die Garantie der Kommunen
haftet , die ihnen für alle Fälle absolute Sicherheit verleiht.
Keine Angstabhebungen bei den Banken und Bankiers,
denn unser Bankwesen ist gesund. Kein Einsperren von ba¬
rem Gelbe, denn die Reichsbanknoten sind gesetzliche Zah¬
lungsmittel , die von jedermann stets ohne Anstand in
Zahlung genommen werden müssen. Keine Kreditkündi¬
gungen aus Angst, denn wer seinen Schuldner ruiniert,
wird selbst am meisten Schaden davon haben . Keine über¬
triebenen Effektenverkäufe, denn unsere Staatsanleihen
sind die sichersten auf der Welt , unsere Aktiengesellschaften
behalten den Wert ihrer Anlagen , auch wenn die Kurse
sinken, und wer seine Effekten jetzt verschleudert, macht sei¬
nen Verlust definitiv , den sonst spätere Steigerungen viel¬
leicht wieder vermindern können. Ueberhaupt : keine Kopf¬
losigkeit, keine Panik , sondern Ernst und Ruhe . Kalt¬
blütig sein ist jetzt alles!

Wen wir uns jetzt kopflos von einer Panik überwäl¬
tigen lassen, wenn der einzelne nur an sich selbst denkt, statt
auf das Ganze zu sehen, dann allerdings würden wir mut¬
willig selbst die Gefahren schaffen, denen jeder entgehen
will . Das gilt von dem, der Kredite ausstehen hat (und
hier haben auch die großen Banken ein volles Maß von
Verantwortlichkeit ) : der Gläubiger , der von seinem Schuld¬
ner blindlings seine Forderungen eintreibt , statt dessen
Kreditwürdigkeit ruhig weiter zu prüfen , trägt selbst die
Schuld, wenn jener zahlungsunfähig wird und ihn nicht
befriedigt . Es gilt von dem Effektenbesitzer, der in blinder
Furcht feine Papiere zu jedem Preise losschlagen will : er
hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn er dadurch seinen
Verlust zu einem definitiven macht, der sonst vielleicht spä¬
ter durch Besserung des Kurszettels wieder ausgeglichen
werden könnte. Es gilt von jedem, der irgendwie in die¬
sen Wochen wirtschaftliche Entschließungen zu treffen hat.
Wenn wir kein Vertrauen zu uns selber haben , so wird
das Mißtrauen allerdings nur allzu sehr gerechtfertigt wer¬
den. Aber wir dürfen Vertrauen zu der Gesundheit und {
Solidität unseres Wirtschaftskörpers haben , der sich in all
den letzten Jahren schwerer politischer und wirtschaftlicher
Sorgen bewährt hat . llnd deshalb gilt es jetzt nur , klaren
Blick und ruhiges Blut zu bewahren . !

Auch keine Preistreibereien dürfen Platz greifen . Zn ,
den letzten Tagen waren Anzeichen zu bemerken, daß auf
dem Markte der Lebensmittel und der sonstigen notwendi - !
gen Bedarfsartikel die gegenwärtige Krisis leicht zu über- j
triebenen Preissteigerungen führen kann. Sie droht vom |
Publikum , das durch übertriebene Vorratskäufe die Preise
steigert , llnd sie droht von den Verkäufern , die vielleicht
der Verlockung unterliegen , künstlich mit ihren Vorräten
zurllckzuhalten oder nur gegen verstiegene Preise ihre
Ware abzugeben. Vor beiden: ist dringend zu warnen . Be¬
sonders aber ist diese Warnung jetzt an Produzenten und
Händler zu richten. Die Situation legt ihnen eine schwere
Verantwortung auf , sie ist wirklich nicht dazu angetan , daß
einzelne auf Kosten der Gesamtheit sich bereichern. Es ist
auch ohne weiteres sicher, daß der Staat und die Gemein¬
den im Ernstfälle sofort mit scharfen Mitteln dagegen ein-
schreiten würden . Selbstverständlich werden den öffentlichen
Gewalten ja in der Krisis überhaupt sehr wichtige Auf¬
gaben für die Versorgung der Bevölkerung zufallen.

Also nochmals die dringende Mahnung an unsere Be¬
völkerung . ruhiges Blut und Selbstvertrauen zu bewahren,
wir stärken damit unser Wirtschaftsleben und die Aufrecht¬
erhaltung gesunder Finanzen.

** Aus dem Kurhausc . Die hochgespannte Stimmung
der letzten Tage , welche die ganze Welt beherrschte, ist auch
an dem Mittelpunkt unseres Fremdenverkehrs , dem Kur¬
hause — das war vorauszusehen — nicht spurlos vorüber¬
gegangen. Zn dieses düstere Grau des politischen Alltags,
an welches man sich nachgerade gewöhnt hat , wenigstens
etwas Licht zu streuen, bleibt unsere Kurverwaltung be¬
müht . Auf dem Wochenprogramm mußte — in Hinblick
auf die unsichere Wetterlage — das Große Gartenfest ver¬
schoben werden, aber unabhängig von dem Tiefdruckwirbel
und Einwirkung der zahlreichen Randtiefs , die hoffentlich
einem höheren  Luftdruck bald weichen werden, öffnen
sich am Samstagabend die freundlichen Pforten des K u r -
Haustheaters  Millöckers „ B e t t e l st u d e n t " mit
Herrn Eduard Lichtenstein vom Königlichen Hoftheater in
Wiesbaden in der Titelrolle . Der hervorragende Sänger,
den wir bereits im „Polenblut " schätzen lernten , zählt die
Partie des Symon Rymanowicz zu seinen besten Rollen
und dürfte sicherlich auf unserer Bühne die Anerkennug
finden , die ihm überall reichlich gezollt wurde.

Dem „Baden -Badener Künstler -Marionetten -Theater"
gehört im Eoldsaale  des Kurhauses der kommende
Sonntag und Montag . An beiden Tagen werden nach¬
mittags um 5 Uhr und abends 8l4 Uhr Vorstellungen statt¬
finden . Uebereinstimmend nennt die Presse dieses Künst¬
ler -Marionetten -Theater mit seinen Holzpuppen an Stelle
der lebenden handelnden Personen ein Meisterwerk mecha¬
nischer Plastik und ein Abend im Puppenhaus zähle zu
den köstlichsten Sorgenbrechern der Neuzeit , demnach —
eine recht zeitgemäße Veranstaltung.

* Familien -Unterstützungen im Kriegsfall . Rach dem
Gesetz vom 28. Februar 1888 erhalten im Kriegsfall die
Familien der Mannschaften der Reserve, Landwehr , Ersatz¬
reserve, Seewehr - und des Landsturms Unterstützungen,
sobald diese Mannschaften bei Mobilmachungen oder not¬
wendigen Verstärkungen des Heeres oder der Flotte in den
Dienst eintreten . Das gleiche gilt bezüglich der Familien
solcher Mannschaften , die zur Disposition der Truppen¬
oder Marineteile beurlaubt sind, sowie der Mannschaften,
die das wehrpflichtige Alter überschritten haben und frei¬
willig in den Dienst eintreten . Die Unterstützung wird
aber nur bei Dürftigkeit gewährt . Diese wird bei jedem.

Gesuch unter Würdigung der Familien -, Erwerbs - und
Vermögensverhältnisse ermittelt und von den zuständigen
Stellen geprüft . Auf die Unterstützungen haben Anspruch:
1. die Ehefrau des in den Dienst Eingetretenen , dessen ehe¬
liche und die den ehelichen gleichgestellten Kinder unter
fünfzehn Zähren , seine Verwandten in auffteigender Linie
und feine Geschwister; allen diesen Angehörigen muß bei
vorliegender Bedürftigkeit eine Eeldunterstützung gewährt
werden.

* Militärisches . Unser Bataillon rückt morgen früh
5 Uhr zu einer Felddienstübung ins Gelände bei Anspach.
Gegen mittag wird das Bataillon wieder in feine Gar¬
nison zurückkehren und zwar unter Musikbegleitung.

* Die Obstbaumpflege im Heere. Rach einer Verfü¬
gung des preußischen Kriegsministeriums sollen auch, wie
in Bayern und Sachsen, in Preußen die Soldaten mit
Unterstützung von Obstbaulehrern im Obstbau unterwiesen
werden. Auf den Käsernenhöfen soll praktisch Obstbau ge¬
trieben und die Chargierten besonders in der Pflanzung,
Pflege des Obstes, in der Sortenwahl besonders sorgfältig
unterwiesen werden. Das Kriegsministerium haben die
Intendanturen , Militärbauämter regelmäßig über die
Fortschritte und Ergebnisse dieses neuen Zweiges der Aus¬
bildung der Mannschaften auf dem laufenden zu halten.

flus Hab und Fern.
— Gonzenheim. 31. Juli . Gestern abend veranstaltete

im „Frankfurter Hof" dahier ein jugendlicher Verein —
worunter viele junge Vaterlandsverteidiger — eine pa¬
triotische Kundgebung in Anbetracht der ernsten Lage und
der zu erwartenden Einberufungsorder . Vaterlands - und
Soldatenlieder wurden gesungen und eine frisch-fröhliche
Stimmung , wie sie der Jugend auch bei ernsten Zeiten
eigen ist, dauerte bis spät in die Nacht hinein . Schließ¬
lich mußte der Weg zu den heimatlichen Penaten doch an¬
getreten werden, da die erwartete Mobilmachungsorder
immer noch auf sich warten ließ.

— Friedrichsdorfa. T. Dem Sportklub „Hellas" wurde
vom Frankfurter Verband für Turnsport die Austragung
von Erstlings -Wettkämpfen übertragen , an denen sich jeder
junge Mann über sechzehn Jahren beteiligen kann, einer¬
lei, ob er einem Sport - oder Turnverein angehört öder
nicht. Zum Austrag kommen: 109-Meter -, 200-Meter -,
400-Meter -, 800-Meter -, 1500-Meter -, 7500-Meter -Laufen,
Hoch- und Weitsprung , Stabhochsprung , Kugelstoßen 7 ,
Kg., Diskuswerfen und Speerwerfen . Die ersten Sieger
erhalten die vom Deutschen Reichsausschuß gestifteten Kai-
fer -Wilhelms -Plaketten , auch kommen je nach Beteiligung
Diplome zur Verteilung . Gleichzeitig findet ein Propa¬
ganda -Stafettenlauf von 1500 Meter statt — offene Kon¬
kurrenz — um den -von den Mitgliedern des Vereins ge¬
stifteten Ehrenpreis . Einsätze werden keine erhoben,
Meldeschluß 17. August, abends 6 Uhr . Tag der Veran¬
staltung : 23. August. Anfragen an den ersten Schriftfüh¬
rer des Vereins , Herrn Hermann Hörrle , Bahnistr. 19.
Vormittags ist Gelegenheit geboten, die vorgeschriebenen
Prüfungen zur Erlangung des Deutschen Sportabzeichens
abzulegen, Anfragen an die Geschäftsstelle des Frankfurter
Verbandes für Turnsport , Frankfurt a. M ., Saalburg¬
straße 44.

— Anspachi. T.. 30. Juli . Die hiesigen Knopffabri¬
ken von Everts u. Padorff haben wegen der Balkanwirren
die Arbeitszeit auf einen halben Tag beschränkt. Beide
Fabriken haben ihr Hauptabsatzgebiet in den Balkanlän¬
dern . — Unter den Kindern ist eine Keuchhusten-Epidemie
ausgebrochen. Mehrere Kinder liegen schwer krank da¬
nieder.

— Nachrichten aus Frankfurt. Aus einem Möbel¬
geschäft in der Neuen Mainzer -Straße wurde ein wert¬
volles Oelgemälde gestohlen, das einen netzflickenden Fischer
in einem holländischen Hafen darstellt . — Die Leiche eines
neugeborenen Knaben wurde am Mittwochabend am Ei¬
sernen Steg aus dem Main geborgen. — In der Aller¬
heiligenstraße riß ein Automobil einen radfahrenden
Schüler zu Boden und fügte ihm sehr schwere Verletzungen
am Kopf und an den Armen zu. — Von dem Frankfurter
Amtsgericht wurde gestern mittag das Konkursverfahren
über das bekannte Abzahlungsgeschäft von N. Fuchs Nachf.
und feine zahlreichen Filialen in den verschiedensten deut¬
schen Städten ausgesprochen. Eine starkbesuchte Eläubiger-
konferenz, die gestern einen außergerichtlichen Vergleich
herbeiführen wollte , verlief ergebnislos . Wie hoch die
Passiven sind, darüber konnten bestimmte Zahlen noch nicht
genannt werden. Man spricht von 2,5—3 Millionen
Mark , von anderer Seite werden 4 Millionen Mark ge¬
nannt.

— Höchsta. M., 30. Juli . In der Raphtholabteilung
der Farbwerke stürzte der Arbeiter Böscheck von einer
höhen Leiter ab und schlug im Fallen mit dem Kopf auf
einen eisernen Kübel auf . Er kam in schwerverletztemZu¬
stande in das Krankenhaus.

— Höchst a. M .. 30. Juli . In einer Wohnung der
Feldbergstraße versuchte sich gestern eine Frau mit Leucht¬
gas zu vergiften . Sie wurde von Nachbarn , die den Gas¬
geruch merkten, in besinnungslosem Zustande aufgefunden
und dem Krankenhause zugeführt.

—- Nied, 30. Juli . In der hiesigen katholischen Kirche
verunreinigte ein bisher nicht ermittelter roher Patron
den Weihwasserkessel durch Petroleum.

— Griesheim a. M., 30. Juli . Auf dem etwas un¬
gewöhnlichen Wege durchs Küchenfenster drang ein junger
Bursche in eine hiesige Metzgerei ein. Als er in der Küche
überrascht wurde , forderte er schleunigst für 12 Pfennige
Wurst . Der Mann , der offenbar stehlen wollte, wurde ver¬
haftet . — Der 64 jährige Schuhmacher Josef H e i m ü l l e r
ist seit einer Woche verschwunden.

— Westerburg, 30* Juli . Im nahen Höhn trank sich
ein Mann einen Mordsrausch an . Auf dem Heimweg sah
er in diesem Zustande den Eisenbahnkörper für sein Bett
an , legte sich auf die Schwellen und Schienen und 'schlief
seelenruhig ein. Als der nächste Zug die Strecke pasiierte,
bemerkte der Lokomotivführer das „Hindernis " schon von
weitem und räumte es rechtzeitig aus dem Wege. Jetzt
fliegt dem armen Kerl nun noch eine Anklage wegen Ge¬
fährdung eines Eisenbahntransportes ins Haus.

Eelzte Nachrichten.
Berlin , 31. Zuli . Seine Majestät der Kaiser haben auf

Grund des Artikels 48 der Reichsverfaffung die Reichs¬
gebiete mit Ausnahme von Bayern in den Kriegszustand
erklärt, für Bayern ergeht die gleiche Anordnung.

Die japanische Gefahr.
Neuyork, 31. Zuli . Nach hier vorliegenden Meldungen

aus Tokio verfolgt man in der japanischen Hauptstadt die
Vorgänge in Europa mit der größten Spannung . Täglich
finden in Tokio lange Ministerkonferenzcnstatt, über deren
Znhajt Stillschweigen bewahrt wird. Man nimmt all¬
gemein an, daß Zapan, wenn Rußland in einen europä¬
ischen Krieg verwickelt werden sollte, der russischen Regie-
ung große Schwierigkeiten bereiten werde, um asus diese
Weise die innere Krise zu überwinden.

Probemobilisation in Nancy.
Paris , 31. Juli . In letzter Stunde wird gemeldet,

daß heute nacht in Nancy eine Probemobilisation von drei
Regimentern Infanterie und einem Regiment Husaren der
Garnison von Nancy stattfinden wird . Die Behörden haben
der Bevölkerung eine ähnliche Note übermittelt , wie man
sie auch durch die Behörden in Straßburg erfahren hat
und worin die Bevölkerung aufgefordert witd , sich nicht
durch Kanonendonner erschrecken zu lassen, da es sich nur
um Manöver handele . In Nancy sind alle Garnisons¬
truppen versammelt . Die französische Grenze ist völlig von
Truppen besetzt, besonders von Kavallerie . Seit gestern
früh stehen längs der Grenze Heuwagen , hinter denen
Soldaten postiert sind, offenbar , um das lleberfahren von
Automobilen über die Grenze zu verhindern.

Serbischer Kriegsbericht.
Pgris , 31. Juli . Die hiesige serbische Gesandtschaft

läßt eine Depesche veröffentlichen, wonach augenblicklich
ein großer Artilleriekampf drei Kilometer von Belgrad
entfernt im Gange ist. Dieser soll der Depesche zufolge die
Oesterreicher am lleberschreiten der Donau verhindert
haben. In Kicznice und bei Smedernero soll es zu wei¬
teren Artilleriekümpfen gekommen fein. Alle Eisenbahn¬
linien von Belgrad nach dem Inneren des Landes sind an
mehreren Punkten unterbrochen . Serbische Truppen haben
Brücken und Eisenbahndämme gesprengt.

Serbische Niederlage.
Semlin , 31. Juli . Bei Ablösung der österreichischen

Vorposten erfolgte ein serbischer Angriff , der zurück-
gewiesen wurde . Die Serben zogen sich mit großen Ver¬
lusten zurück.

Die Wirkung auf die Zndustrie.
Solingen , 31. Juli . Infolge der Unruhen am poli¬

tischen Horizont liegt die Solinger Schneidewaremndustrie
vollkommen danieder . Alle Fabrikanten , die mit Frank¬
reich, Oesterreich und Rußland arbeiten , haben für Sonn¬
abend die Schließung der Fabriken angekündigt . Voll be¬
schäftigt sind dagegen die Waffenfabriken.

Panik in der Schweiz.
Zürich, 31. Juli . Die Beunruhigung hat an vielen

Orten der Schweiz zu panikartigen Stürmen auf die Bank-
insstitute und Lebensmittelgeschäfte geführt . In St . Gallen
herrscht ein Ansturm auf die Kantonalbank . Aehnliches
geschieht in Basel . Bei den Löbensmittelgeschäften kauft
die Bevölkerung Nahrungsmittel.

Russisch-Polen in Aufruhr.
Wien , 31. Juli . Die „National -Zeitung " meldet, daß

der Aufstand in Russisch-Polen weiter an Umfang ge¬
wonnen hat . So ist der Pulverturm in Warschau von den
Aufständischen gesprengt worden . In der Stadt soll die
Revolution ausgebrochen fein.

Englische Vcrteidigungsmaßnahmen.
London, 31. Juli . Aus Portsmouth wird gemeldet,

daß die Küstenwachen zum aktiven Dienst berufen sind und
die Flottenstationen an der Küste auf Kriegsfuß gesetzt
werden. Die Marinereservisten sind einberufen worden.
Eine Anzahl Kriegsschiffe sind aus Portsmouth mit nur
den Befehlshabern bekannten Bestimmungen ausgelaufen.
Auf der Insel Wight weiden militärische Vorbereitungen
getroffen . Alle Beurlaubungen von Offizieren sind rück¬
gängig gemacht worden,en Die Kohlengruben find von der
Admiralität ersucht worden, ihre Kohlenvorräte zurückzu-
haltbn . Das Arsenal von Wollwich wird von 2000 Sol¬
daten bewacht. In Malta herrscht größte Tätigkeit . Vier
Kreuzer und elf Torpedobootszerstörer nebst Kohlenschiffen
liegen in Erwartung weiterer Befehle.

Berlin . 31. Juli . Der Ministerrat hat heute den Er¬
laß betr . das Verbot von der Ausfuhr von Verpflegungs-
Streu - und Futtermitteln , Tieren und tierischen Erzeug¬
nissen und von Kraftfahrzeugen , d. h. Motoren , Motor¬
fahrzeugen und Teilen davon sowie von Mineralöl , Stein¬
kohlenteeren und davon hergestellten Oelen verboten . Die
Verordnungen treten sofort in Kraft.

Hamburg, 30. Juli . Mit Rücksicht auf -die politische
Lage ist die morgige Ausfahrt des Dampfers „Imperator"
verschoben worden.

Wetterbericht.
Der gestrige Tiefdruckwirbel hat sich weiter abgeflacht

und ist etwas stärker ostwärts vorgerückt. Seine westlichen
Ausläufer brachten uns gestern aber noch vielfach wolkiges,
ab und zu nur aufklärendes Wetter , unter welchem die
Temperatur am Nachmittag ein wenig anftieg. Südlich
von Island ist unterdessen ein neuer Wirbel erschienen,
doch dürfte sich-zunächst das westliche Hochdruckgebiet noch
etwas weiter ausbreiten.

Aussichten für Samstag:
Ziemlich heiter , trocken, warm , ruhig.

Wir verweisen hiermit auf die' heu-
tige Beilage der Firma „Grand-

bazar ", G. m. b. H.. Frankfurt  a . M., welche für
jedermann von Interesse ist.
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Wiesbaden.

Landesbankstelle Bad Homburg , nur Kisseleffstrasse lb
Postschekkonto Frankfurt a. M. Nr. 610.

Ausgabe 4% Schuldverschreibungen derNassauischen Laudesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10.000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahr¬

ung und Verwaltung (offener Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Fernsprecher Nr. 469.
Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne

Amortisation.
Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬

bände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpa¬

pieren (Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassanische Laudesbauk ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

IMauifche LebensDer[idierungsan(taIt
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebens - Volks - Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung).
Tilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesbank j

bewähren sich glänzend.
Man lese nachstehendes Leugniss:

Cronbergi . f ., l . 4. 14.
Ich bestätige hiermit , dass die von

Ihnen gelieferte Dreschmaschine 29 K.
meiner vollen Zufriedenheit entspricht.
Dieselbe hat einen leichten Gang und
eine vorzügliche Reinigung . Ich kann
dieselbe jedem Landwirt empfehlen

Hochachtungsvoll
Philipp Jakob Weidmann, Landwirt.

Ph . Mayfarfh & Co ., Frankfurt a. .

BBsaa

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1807

J . Küchel
?.d.H„ Lonisenstr.21. Telefon R.

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Massige Preise.

örofjer Posten gebrauchte
Fahrräder

billig abzugeben bei

Gebr . Jäger , Louisenstraße 68183.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Du in der Feldmark Stade der Kartoffelkäfer sestgestellt wor¬
den ist, »uiß auf das Auftreten dieses gefährlichstenSchädlings der
Kaitoffelpflanze sorgsam geachtet iverden. Beim Aufffnden verdäch¬
tiger Insekten an den Kartoffelpflanzen ersuche ich sofort den Kreis-
Obstbauinspektor Hotop telephonisch oder drahtlich zu benachrichti¬
gen, damit Bekämpfungsmiitel erteilt iverden können.

Bad Homburg v. d. H., den 30. Juli 1914.
Der Königliche Landrat.
I . B. : v. T r v t h a ,

Regierungs-Asiessor

Die Angabe In der Bekanntmaäinug vom 25. d. Mts ., daß
dieser Schädling neuerdings in deui Kreise Frledberg ausgetreten
sei, beruht nach eingezogenen amtlichen Erkundigungen auf Irrtum.

Danksagung.
Für die Beweise wohltuender Teilnahme bei dem Hinscheiden

unserer lieben

Frau Rostue Haschs
geb. Hönecke

danken wir herzlich.

Bad Homburg v. d. H., den 30. Juli 1914.

nrbeifsDergebunfl.
Zur Jnflandsetzuna des Gemeindehauses

der Israelitischen KultuSgenieinde n.llen
die äußeren und inneren Beiputz- ui.b An¬
streicherarbeiten vergeben iverden. Die An¬
gebotsformulare sind bei der Bauleitung : Kgl.
Baurnt Jacobi , Dvrotheeustraße 12 erhältlich.
Terruin zur Abgabe der Angeboie an die
Bauleitung : Mitkivoch, den 5. August 1914.
Ter Vorstand der Israelitischen Kultus-

gemeinde zu Bad Homburg v. d. H.

Selbstgeber
gibt Darlehen an reelle Personen ohne Bür¬
gen gegen Möbelsicherheit. Streng ml.
Handeisgerichtlich eingetragene Firma . Tau¬
sende von feste» Kunden, fast täglich'Auszahl¬
ungen durch das Handels-Jnstittit Erlangen,
Hauptstraße 66. Allen Anfragen sind 20 Pfg.
Rückporto beizufügen!

Prima Aepfelwein
Flasche 30 Pfg . liefert frei ins Hans.
Versand nach Auswärts in Fässern sowie in
Flaschen

Aepfelweinkelterei
Georg Mans,

Elisabethenstraße Nr . 33.

Einfache größere

Wohnung
billig zu vermieten.

Mauergasse 12.

Dlsconto - Gesellsohaft
Kapital PL 300,000,000 .— Bank Reserven rand m. 120,000,000 .—

Zweigstelle Bad Homburg (Kwhaasflebäwto)
Vermittlung aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von 0 €£pOSl ,tcl1C £0BclCf Bl1 ( ^ | 9ai* Hi£ lnBa £JGIl ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von feuer- und diebessicheren Schrankfächern ( SafCS )

sowie alle anderen Sorten

Kohlen und Koks
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität

Beinrich Belfinger,
BaingaHe.

Telefon 368 Telefon 36 8

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am 8. Sonntag nach Trinitatis , 2. August
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
Vormittags 11 Uhr:

Christenlehre für die Konfirmanden des
Herrn Pfarrer Wenzel.

Nachmiltags 2 Uhr 10 Min . :
Herr Pfarrer Füllkrug.

Montag , abends8 Uhr 30 Min . Bibelbesprech¬
stunde. Herr Pfarrer Füllkrug.

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min.
Kirchliche Gemeinschaftsstunde.
Donnerstag , den 6. August

abends 8 Uhr 10 Min:
Wochengottesdienst.

Herr Pfarrer Füükrug.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirche
am 2. August, vorm. 91/, Uhr

Herr Pfarrer Füllkrug.

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Samstag den 1. August

Vorabend 7*° Uhr.
morgens I . Gottesdienst 7 Uhr.

2. Gottesdienst 10 Uhr. '
Nachmittags 5 Uhr.
Sabbatende 9 Uhr
An den Werktagen
morgens 61/* Uhr
abends 71/* Uhr.

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenmann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckoreiI . C. Schick Sohn.
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